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Deutſcher Reichstag. 
26. Plenarſitzung vom 16. Januar. 


= Das Haus und die Tribünen find ziemlich 
deut beſetzt 

ger . ei Bundesrathstiſche bleiben wiederum leer. 
2 Präsident v. Wedell- Piesdorf er 
öffnet die Sitzung gegen 17 Uhr mit geſchäft⸗ 
. lichen Mittheilungen. f 


Tagesordnung: 

Das Haus ſetzt die geſtern abgebrochene Be⸗ 
rathung der die Aus weiſungs Maßregeln betref- 
fenden Anträge der ſozialdemokratiſchen, der pol- 

niſchen, der deutſchfreiſinnigen und der Zentrums⸗ 
partei fort. 

Abg. v. Rheinbaben ldeutſche Reichs. 
partei) erklärt, daß das menſchliche Mitgefühl 
wohl auf Seite derjenigen ſtehen könne, denen 

wider Willen der Wanderſtab in die Hand ge- 
drückt werde, allein dann erſcheine ein Staatsmann 
gerade am größten, wenn er ſich zu einer im ge- 
gebenen Augenblicke auch unpopulären Maßregel 
im Intereſſe des allgemeinen Landes wohles ent- 
ſchließe. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Die 
außerordentliche Fortſchritte, welche die Poloniſi⸗ 
rung in den öſtlichen Provinzen der preußiſchen 
Monarchie notoriſch mache, bildeten eine ernſtliche 
Gefahr für das deutſche Reich (Widerſpruch links 
und im Zentrum) ; von dieſer Ueberfluthung mit 
ündiſchen Polen müßten wir uns befreien, um 
ieder $ n im u Hauſe zu werden. (Zu⸗ 


ch als eine wirthſchaftliche Ange⸗ 
. en ehandelt habe, verſtehe es der Abg. 
Windthorſt jederzeit, jede beliebige Angelegenheit 
auf das Gebiet des Kulturkampfes hinüberzuſpie⸗ 
len. Gurufe im Zentrum.) Die Regterung jel- 
ber habe das größte Intereſſe daran, die Solida⸗ 
Aität zwiſchen Katholiken und Polen zu lockern 
And er (Redner) könne es aus ſeinen eigenen 
7 Beobachtungen heraus bekunden, daß ſich auch in 
den öſtlichen Provinzen bei der polniſch redenden 
Bevölkerung die Anſicht immer größere Verbrei⸗ 
tung verſchaffe, daß ihr wirkliches Intereſſe nicht 
bei den Polen gewahrt ſei, ſondern daß fie einen 
ausreichenden Schutz nur bei der Regierung finden 
konne. GZuſtimmung rechts; Lachen links.) Den 
Rednern der deutſchfreiſinnigen und der Zentrums- 
partei ſei es nicht gelungen, zu beweiſen, daß die 
Aus weiſungsmaßregeln nicht im nationalen In⸗ 
dereſſe nothwendig und es ſei im höͤchſten Grade 
zu miß billigen, daß hier vor ganz Europa die 
Politik der Regierung an den Pranger geſtellt 
werde. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Es handle 
ſich zunächſt um eine preußiſche, um eine Angele- 
genheit der Schule und da hätte ſich der Reichs- 
tag einfach Schweigen auferlegen ſollen, bis das 
preußiſche Abgeordnetenhaus geſprochen. (Lebhaf⸗ 
ter Widerſpruch links und im Zentrum.) Man 
werde es ſeinerzeit noch bereuen, daß man ſich zu 
Leiner abfälligen Kritik der Politik des Reichskanz⸗ 
llers habe bewegen laſſen und man möge ſich nicht 
zu Bundesgenoſſen derjenigen machen, die trotz 
aller ihrer ſonſtigen liebenswürdigen Eigenſchaften 


igll 


Widerſpruch bei den Polen.) Daß im Einzelnen 
der Ausführung. der Ausweiſungsmaßregeln 
pärten nicht zu vermeiden geweſen, dürfe Niemand 
Wunder nehmen; allein er möchte doch zu beden⸗ 
ken geben, ob es patriotiſch jei, einzelne Mißgriffe 
olcher Art an die große Glocke zu hängen. (Leb⸗ 
after Widerſpruch links und im Zentrum.) Je- 
r patriotiſch geſinnte Deutſche in der polniſchen 
Diaſpora ſei von der Nothwendigkeit und Geſetz⸗ 
mäßigkeit der Ausweiſungsmaßregeln überzeugt, 
und wenn hierbei nicht alles glatt abgehe, ſo ſei 
in berücksichtigen, daß es gelte, die Verſäumniſſe 
N es ganzen Jahrzehnts nachzuholen. Man müſſe 
der Regierung für den geſunden Egoismus dank⸗ 
bar fein, der fie dazu getrieben, mit eiſerner Ener- 

gie und auf die Gefahr der Verurtheilung ſeitens 
einer ſchwächlichen Sentimentalität hin die zum 
Schutze und zur Sicherheit des eigenen Landes 
venbigen Maßregeln zu treffen. Mit der An- 
e der geſtellten Anträge ſchädige der Reichs- 
ſein eigenes Anſehen und man möge überzeugt 
„daß die deutſche Nation auch in dieſer Frage 
Seiten ihres Kanzlers ſtehe. (Widerſpruch 
Bei der Oppoſition.) Man ſolle ſich doch hüten, 
en Kanzler zu einem zweiten 15. Dezember zu 
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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


erklärte Feinde des Reiches ſeien. (Wiederholter 


Abend Ausgabe. 


treiben. (Lebhafter Widerſpruch links und im 
Zentrum; Beifall rechts.) 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) hält es für 
eine Pflicht des Reichstages, die Ausführung der 
Aus weiſungs-Maßregeln zu prüfen, denn es jet 
keinerlei Gefahr für das Reich vorhanden, und 
feiner (des Redners) Partei den Patriotismus ab- 
zuſprechen, ſei völlig unberechtigt. Die Germani- 
ſirung der polniſch redenden Landestheile müſſe 
auf andere Weiſe bewerkſtelligt werden: durch die 
Schule und durch Parzellirung der Staatsdomä⸗ 
nen (Zurufe rechte) und Beſtedelung derſelben mit 
deutſchen Koloniſten. Auch er und ſeine Partei 
wollten auf der deutſchen Grenzwacht ſtehen, allein 
fie wollten auch die Grundſätze der Toleranz, der 
Humanität und der Menſchenrechte hochhalten. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Dr. Marquardſen (nat. ⸗lib.) giebt 
gewiſſe Härten bei Ausführung der Ausweiſungs⸗ 
Maßregeln im Einzelnen zu, ſieht jedoch die Maß⸗ 


regel ſelbſt für im ſtaatlichen Intereſſe nothwen⸗ 


dig an. Was die geſtellten Anträge betreffe, ſo 
weiſe er den ſozialdemokratiſchen wegen ſeiner in⸗ 
ternationalen Tendenz, den polniſchen als über- 
flüſſig, und die der Deutſchfreiſinnigen und der 
Zentrumspartei als ungerechtfertigt zurück, weil 
die Maßregel der preußiſchen Regierung keinen 
Tadel verdiene, denn ſie ſei im Intereſſe des 
Landes begründet. Redner ſchließt mit dem Hin⸗ 
weiſe darauf, daß die Nation zu entſcheiden wiſſen 
werde, ob die Haltung des Reichstages eine pa⸗ 
trioti oder nicht. (Beifall rechts und bei 
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Abg. Spahn (Zentrum) unterwirft die 
Ausweiſungs Angelegenheit einer eingehenden Prü- 
fung auf ihre Berechtigung hin und kommt im 
Verfolge ſeiner Ausführungen zu dem Reſultate, 
daß die Maßregel im Grunde lediglich gegen den 
Katholizismus gerichtet ſei. (Beifall bei den Po⸗ 
len und im Zentrum.) \ 

Abg. Freiherr v. Hammerſtein (deutſch⸗ 
konſ.) erklärt zunächſt, durch die gegenwärtigen 
Verhandlungen werde das Anſehen des Reichs⸗ 
tages weder im Inlande noch im Auslande er- 
höht werden. (Zuſtimmung rechts; Widerſpruch 
links.) Wenn Herr von Helldorff hier von einer 
Beſorgung der Geſchäfte des Auslandes durch die 
Oppoſition geſprochen, jo habe derſelbe freilich an 
keine Konſpirationen gedacht, ſondern der Anſicht 
Aue druck geben wollen, daß den Intereſſen des 
Auslandes gedient werde, wenn in demſelben 
die Meinung erregt werden müßte, das deutſche 
National - Bewußtjein, welches in den Jahren 
1870 — 71 einen jo großen Aufſchwung genom- 
men, ſei bereits wiederum im Schwinden begrif- 
fen. (Lebhafter Widerſpruch links.) Wenn in 
analoger Weiſe, wie es hier ſeitens des Abg. 
Rickert geſchehen, ein franzöſiſcher Deputirter ſich 
über in Frankreich für im nationalen Intereſſe 
nothwendig gehaltene Ausweiſungen geäußert ha⸗ 
ben würde, ſo hätte man ihn dort einfach von 
der Tribüne heruntergeriſſen. (Lebhafter Beifall 
rechts; Widerſpruch und Lärm links.) In der 
gegenwärtig verhandelten Angelegenheit komme die 
Majoritäts⸗Bildung durch ein Konglomerat von 
Parteien zu Stande, die durch keinerlei innere 
Gründe verbunden ſeien (ſehr richtig! rechts); 
als Führer der Majorität aber erſcheine der Abg. 
Liebknecht (Heiterkeit), was für die Majorität 
ſelber äußerſt charakteriſtiſch ſei. (Sehr wahr! 
rechts.) Es werde jetzt hier der Verſuch gemacht, 
eine Verwaltungs- Maßregel eines Einzelſtaates 
vor das Forum des Reichstages zu ziehen; das 
geſchehe allerdings wohl aus dem Grunde, weil 
man die Erörterung der Sache im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe, wo man die Majorität nicht 
beſitze, weniger gern ſehe. Der Reichstag ſolle 
nach dem Willen der neuen Majorität eine Ein⸗ 
wirkung auf Verwaltungs⸗Maßregeln eines Ein⸗ 
zelſtaates, welche dieſer auf Grund feines aner- 
kannten Hoheitsrechtes ergriffen habe, in der Rich⸗ 
tung ihrer Inhibirung ausüben; hierzu aber fehle 
es an jeder Kompetenz, denn allein auf die Ent⸗ 
jheidung dieſer Frage komme es an, während die 
bisher angeſtellten Kompetenz- Prüfungen durch- 
aus nicht am Platze ſeien. (Zuſtimmung rechts.) 
Wenn nun der Abg. Liebknecht der Führer der 
Majorität ſei, ſo gratulire er dieſer zu 
den auf der Baſis der Volkeſouveränetät er- 
wachſenden Zukunfts- Ausſichten. (Sehr wahr! 


rechts.) Wenn der ſozialdemokratiſche Führer cher in längerer Ausführung in Abrede zu ſtellen „Die Delegirten, welche nach Sofia geſandt wor⸗ 2 2 
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auf die Art der Entſcheidung von Nationa-] ſuchte, daß es ſich bei Handhabung der Auswel⸗ 
litätsfragen in dem freien Amerika hinweiſe, fo] ſungsmaßregeln um ein nationales Intereſſe handle 
wolle er (Redner) darauf aufmerkſam machen, daß] und daß der Reichstag lediglich feine Pflicht thue, 
man dort die Chineſen einfach niederſchlage. (Hei⸗] wenn er die Ausweiſungsangelegenheit einer be⸗ 


terfeit und Widerſpruch links.) Was die Aus- rechtigten Kritik unterziehe. (Lebhafter Wider⸗ 
führung der Ausweiſungsmaßregeln im Einzelnen] ſpruch rechts; widerholter Beifall links.) Rp 
betreffe, jo ſei hier keine autoritative Stelle, dar⸗ Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
über zu entſcheiden, ganz abgeſehen davon, daß] nach einer größeren Reihe perſönlicher Bemerkun⸗ 
man es vielfach mit Uebertreibungen und Ent-] gen folgen dle Schluß worte der verſchledenen n⸗ 
ſtellungen zu thun habe. (Redner ſtellt verſchle⸗] tragſteller, welche bei Schluß des Berichts noch 
dene von den Vertretern der Oppoſition vorge- fortdauern. 


führte Einzelfälle richtig.) Soweit aber in dieſe 


Angelegenheit der Kulturkampf hineinſplele, müſſe nahme des Antrages Windthorſt. 


er allerdings erklären, daß er perſönlich es lieber 
geſehen hätte, wenn man ſich auf einen Kampf 
gegen den Polontsmus, deſſen Vordringen zu Tage 
liege, beſchränkt und den Kulturkampf ſelber un- 
terwegs gelaſſen hätte. Wie deplacirt die Aktion 
der Majorität ſei, gehe am deutlichſten aus der 
Verſchiedenartigkeit der Gründe hervor, welche 
man den Ausweiſungsmaßregeln unterlege. Wäh⸗ 
rend das Zentrum einen Vorſtoß gegen die Ka- 
tholifen behaupte, führte der geſtrige Redner der 
deutſchfreiſinnigen Partei aus, daß es wohl auf 
einen Angriff gegen das liberale Judenthum ab⸗ 
geſehen ſei. Wenn man nun aber bedenke, wie 
auf der Verſammlung der alliance israélite, wel- 
cher auch der Abg. Löwe beigewohnt, die galizi⸗ 
ſchen Juden, die man unterſtützen wollte, charak- 
terifirt worden ſeien, jo könne man die Auswei⸗ 
ſung ſolcher Elemente auf keinen Fall als eine 
wirthſchaftliche Schädigung betrachten. Nach jener 
S. ilderung werde der galiziſche Jude — und der 
ruſſiſche Jude, der hier noch in Betracht komme 
weiſe dieſelben Eigenſchaften auf — bereits in 
verhältnißmäßig früher Jugend verkuppelt, 
da er in der Schule wenig gelernt habe, ſo komme 


er mit feiner zahlreichen Familie daheim nicht] klamatton gewählt. 


fort, wundere dann aus und ſchädige, indem er 
in Folge ſeiner natürlichen Pfiffigkeit derartig 
manipulire, daß er ſoeben an dem Strafgeſetz⸗ 
buche vorbeiſchlüpfe, fortgeſetzt die Intereſſen 
desjenigen Landes, in welchem er ſich niederge⸗ 
laſſen; er wiederholt, die Ausweiſung ſolcher Ele- 
mente, die man gewiß für berechtigt halten müſſe, 
könne in Wahrheit die wirthſchaftlichen Intereſſen 
des Landes nimmermehr ſchädigen. (Sehr rich- 
tig! rechts.) Wenn endlich der Abg. Rickert die 
preußiſchen Behörden für das Vordringen des 
Polonismus verantwortlich machen wolle, ſo ſei 
zu bedenken, daß es ſich doch nur um eine Ver- 
ſchuldung von Beamten aus der Aera Falk han- 
deln könne, welche politiſche Geſinnungsgenoſſen 


50 Präſidium übernommen. 


Das Reſultat der Abſtimmung war die An- 


Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Etat. 
Schluß 61½ uhr. 


andtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 16. Januar. 

Das Abgeordnetenhaus hielt heute Nachmit⸗ 
tag 2½ Uhr eine Sitzung, in welcher dem Haufe 
davon Kenntniß gegeben wurde, daß bis jetzt 407 
Mitglieder auf dem Burt au des Hauſes angemeldet E 
worden find. Demnächſt wurde zur PBräfidentene 
wahl geſchritten. 154 : 

Auf Vorſchlag des Abg. Stengel wurden di 
Abgg. v. Köller, Frhr. v. Heereman und v. Benda 3 
durch Akklamation zum Präſidenten reſp. zu Vize⸗ 
präfidenien wiedergewählt. Alle drei nahmen die 
Wahl dankend an. 2 

Präſident v. Köller, der dem Alterspräſiden⸗ 
ten v. Leſſing für die bisherige Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte dankte, hatte alsbald nach ſeiner Wahl das 


Auch die acht Schriftführer wurden per Al- ; = 


Nachdem das Haus konſtituirt, nahm dere. 
nanzminiſter v. Scholz das Wort, welcher die all! 
gemeine Rechnung pro 1882/83, die Ueberſichten 
über die Staate einnahmen und Ausgaben pro 
1884.85, den Geſetzentwurf betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung des Staa shaushalts-Etats pro 1886/87, 
nebſt dem Ergänzungsgeſetze überreichte und die 
auf Grundlage des geplanten Branntweinmono⸗ 
pols in Aus ſicht genommenen weitgehenden Fi⸗ 
nanzreformen erläuterte. - < 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Etat. 


Deutſchland. 5 5 
Berlin, 17. Januar. Nicht geringe Ueber⸗ 


des Herrn Rickert geweſen; ob aber die weitere raſchung verurſachte in politiſchen Kreiſen, welche 
Durchführung jener Geſetzgebung im Sinne der den Ereigniſſen näher ſtehen, die Abberufung des 
jetzigen Majorität geweſen, ſei ſehr fraglich und er ſpaniſchen Geſandten am Berliner Hofe, Grafen 
(Redner) glaube dieſe Frage verneinen zu müſſen. Benomar. In dem Karolinen » Streit noch hat 
(Lebhafter wiederholter Beifall rechts; Ziſchen links Graf Benomar Gelegenheit gehabt, eine diploma⸗ 


und im Zentrum.) 

Nach einer einſtündigen, in Rückſicht auf die 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtattſindende 
Präſtdentenwahl anberaumten Pauſe bekämpfen 
die Abgg. Payer (deutſche Volksp.), Jung 
green (Däne) und Frhr. Langwerth von 
Simmern (Welfe) die Auswelſungsmaßregeln 
als ungerechtfertigt und ſuchen den Standpunkt zu 
rechtfertigen, den die Oppoſttion in dieſer Ange- 
legenheit eingenommen. 

Abg. Dr. Böttcher (natlib.) führt, fort⸗ 
geſetzt von dem Widerſpruch der linken Seite des 
Hauſes und dem Zentrum unterbrochen, aus, daß 
der Oppofitim der Beweis nicht gelungen, die 
Maßregeln der preußiſchen Regierung ſeien nicht 
im Intereſſe des Landes nothwendig geweſen. 
Die polniſche Nation lehne ſich gegen das deutſche 


Reich und gegen das deutſche Element überhaupt ton, vorher in Liſſabon, auch längere Zeit Unter⸗ 


auf; daher jet es ein nationales Erforderniß, 
das Vordringen des Polonismus mit allen gege⸗ 
benen Mitteln zu verhindern. Wenn ſich ſeiner 
Zeit die Politik der Regierung als ſegensreich er⸗ 
weiſen werde, ſo habe die linke Seite des Hauſes 
keinen Theil an dieſem Segen. (Lebhafter Beifall 
rechts und bei den Nationalliberalen: wiederholter 


tiſche Gewandtheit glänzend zu bewähren und ſei⸗ 
nem Vaterlande einen großen Dienſt zu erweiſen. 
Dieje Verdienſte find in Spanien auch nicht ohne 
Anerkennung geblieben. Sevilla, die Heimath⸗ 
ſtadt des Grafen Benomar, benannte eben eine 
neue Straße nach ihm, die Univerſität von Se⸗⸗ 
villa überſandte ihm den feierlichſten Ausdruck der 
Anerlenn ſeiner Verdienſte. Von Madrid aus 
aber kommk inzwiſchen die Nachricht, Graf Beno⸗ 
mar jei, wenn auch mit gleichem Rang und in 
gleich wichtiger Vertrauensmiſſion, — in ſchwie⸗ 
rigerer vielleicht ſogar, da es dort gilt, wichtige 
verwandtſchaftliche Beziehungen gebührend zu pfle⸗ 
gen — nach Wien verſetzt worden. Gern ver⸗ 
läßt Graf Benomar Berliu jedenfalls nicht, ſo 
wenig als man ihn hier gern ſcheiden ſieht. Sein 
Nachfolger Don Juan de Valera iſt Diplomat 
von Beruf, augenblicklich Geſandter in Waſhing⸗ 


ſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte, einige 50 
Jahre alt, eine in diplomatiſchen Kreiſen beliebte 
Perſönlichkeit. Valera iſt aber auch einer der heraus 
vorragendſten Dichter und Schriftſteller Spaniens, 
Mitglied der Akademie, Verfaſſer zahlreicher Ro⸗ 
mane, die theilweiſe auch in's Deutſche überſetzt 
ſind. Seine Gemahlin, Schweſter des ſpaniſchen 


Widerſpruch links.) Geſandten de la Vat, iſt eine der gefelertſten 
Darauf ſprachen noch drei Mitglieder der Damen der Madrider Geſellſchaft. Die Erſetzung 

Oppoſition, die Abgg. Dr. Windthorſt (Zentr.) des Grafen Benomar durch eine fo ausgezeichnete 

und Simonis (Elſaß-Lothringer), welche na- Perſönlichkeit muß immerhin mit Befriedigung auf⸗ 

mentlich vom Standpunkte der Humanität aus den genommen werden. 8 

Umfang und die Art der Ausweijungen bekämpf⸗ Aus Philippopel telegraphirt der 

ten, und Abg. Dr. Bamberger (pfreij.), wel- Korreſpondent des „Standard“ vom 14. d. M.: 
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regeln. 


Jom - Wollin. 
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en waren, um den Fürſten Alexander zu feinen 
Siegen zu beglückwünſchen, kehren heute hierher 
zurück.: Der Fürſt gab ihnen die Verſicherung, 
daß Rußland in die Union einwillige, und daß 
die Mächte Bulgarien geſtatten würden, die Frage 
durch direkte Unterhandlungen mit der Pforte zu 
Die Delegirten berichten auch, daß Gad⸗ 
bar Effendi gute Nachrichten nach Sofia gebracht 
habe. Ich habe die Kopie eines von Herrn vou 


Glers an den ruſſiſchen Agenten in Sofia ge- 
richteten Telegramms geſehen, welches dahin lau- 


tet, daß Rußland anfänglich der Union opponirte, 
da es fürchtete, ſie würde zu Unordnungen im 
Lande führen, daß aber nach dem Bürgerkriege 


2 dieſe Befürchtung verſchwunden ſei und Rußland 
jetzt in die Vereinigung willige. 


— Die vor einiger Zeit „vom Rhein“ aus 


durch die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ ver⸗ 
breitete Behauptung, daß es ſich bei dem Plane 
der deutſch⸗ nationalen Gewerbe⸗ 


Ausſtellung 1888 lediglich um eine Aus- 
ſtellung des „Klein “-Gewerbes handle, beruht, 
wie wir von Seiten der „Freien Vereinigung zur 
Vorbereitung der deutſch⸗ nationalen Gewerbe- 
Ausſtellung“ zu erklären erſucht werden, durchaus 
auf Erfindung und ſcheint darauf berechnet, in 
letzter Stunde die Intereſſenten an dem Unter- 
nehmen irre zu machen. Nach den im Bureau 
der „Freien Bereinigung”, Berlin C, Brüder⸗ 
ſtraße 13, für jeden Berufenen zugänglichen Ori- 
ginalerklärungen aus allen Theilen des deutſchen 
Reichs iſt die glänzende Betheiligung der deut⸗ 
ſchen Gro ß induſtriellen an der Ausſtellung 
1888, wenn dieſe ſtattfindet, vollkommen ge⸗ 
ſichert. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Januar. Bei dem geſtrigen 
Ordensfeſt in Berlin haben folgende Perſonen 
aus der Provinz Pommern Auszeichnungen er- 
halten: f 

Den Stern zum Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub: 

Graf von Behr-Negendank, Ober⸗Präſiden! 
der Provinz Pommern, zu Stettin. 

Den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife und Schwer⸗ 
tern am Ringe: 

von Nickiſch⸗ Roſenegk, Landrath zu Star- 
gard i. Pomm. 

Den Rothen Adler⸗Orden dritter 
i Klaſſe mit der Schleife: 

Bauer, Oberſt z. D. und Bezirks⸗Komman⸗ 
deur des Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillons (Stettin) 
Nr. 34. f 


Den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe: 

Boas, Landgerichts⸗Direktor zu Stettin. D. 
Cremer, ordentlicher Profeſſor an der Univerfität 
zu Greifswald und Paſtor an der St. Marien⸗ 
kirche vaſelbſt. Diewitz, Superintendent und Paſtor 
zu Labbuhn, Kreis Regenwalde. Fangel, Forſt⸗ 
rath und Oberförſter zu Friedrichsthal, Kreis Uſe⸗ 
von Fragſtein und Niemsdorff, 
Major im 7. pommerſchen Infanterie-Regiment 
Nr. 54. Korth, Poſtdirektor zu Neuſtettin. Ku⸗ 
jack, Bürgermeiſter zu Paſewalk. Meißner, Fa⸗ 
brikbeſitzer und Kreisdeputirter zu Raths⸗Damnitz, 
Kreis Stolp. Nabrath, Regierungs- und Bau⸗ 
rath, Direktor des Eiſenbahn - Betrlebsamts zu 
Stolp. Nauck, Domänen⸗Rath und Amts-Rent- 
meiſter zu Schwedt a. O. Rehfeldt, Steuer- 
Rath und Ober ⸗Zollinſpektor zu Stralſund. 
Schultz + Bölder, Ober Landesgerichts - Rath zu 
Stettin. Schultzen, Hauptmann im 5. pommer- 
ſcken Infanterie-Regiment Nr. 42. Wellmann, 
Landgerichts - Rath zu Stettin. Wernicke, Rech- 
nungs-Rath und Haupt-Steueramts-Rendant zu 
Stettin. Dr. Wieblitz, Ober⸗Stabsarzt 2. Klaſſe 
und Regiments-Arzt beim 5. pommerſchen Infan- 
terie-Regiment Nr. 42. Wilken, Kreis⸗Sekretär 
zu Greifswald. 

Den königlichen Kronen- Orden 
8 vierter Klaſſe: 


* Berndt, Zahlmeiſter beim pommerſchen Hu- 


ſaren- Regiment (Blücherſche Huſaren) Nr. 5. 
Fiebelkorn, Zahlmeiſter beim 4. pommerſchen In- 
fanterie-Regiment Nr. 21. Fiſcher, Rechnungs⸗ 
Rath und Fortiſikations⸗Sekretär, Feſtungsbau⸗ 
kaſſen-⸗Rendant in Kolberg. Ivers, Schiffsmakler 
und Rheder, königlich ſchwediſch - norwegiſcher Ge⸗ 
neral-Konſul zu Stettin. Linde, Rechnungs-Rath 
und Intendantur⸗Sekretär bei der Intendantur 
des 2. Armee⸗Korps. 
Das Kreuz der Inhaber des könig ⸗ 
lichen Haus-Ordens von Hohen⸗ 

Bun zollern: 

Schulz, ſtellvertretender Gutsvorſteher zu 
Deetz, Kreis Soldin. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Baruſchkle, Privatförſter und Standes- 
beamter zu Behrenhoff, Kreis Greifswald. 
Boltz, Förſter zu Steinwehr, Kreis Greifenhagen. 
Eyrich, evangeliſcher Küſter an der Schloß kirche 
zu Köslin. Fiſcher, Gefängniß⸗Ober⸗Aufſeher zu 
Greifswald. Gall, Sergeant im Kürajfier-Regi- 
ment Königin (Pommerſchen) Nr. 2. Lemke, 
Wachtmeiſter im 1. pommerſchen Ulanen-Regiment 
Nr. 4. Loll, Gemeinde - Vorſteher zu Muttrin, 
Kreis Stolp. Peters, Wallmeiſter in Swine⸗ 
münde. Steinbrink, Bahnwärter im Bezirk der 


8 Eiſenbahn - Direktion Bromberg, in Wärterſtation 


20 bei Freienwalde i. P. Theel, Gerichtsdiener 
beim Ober Landesgericht zu Stettin. 
Jörſter zu Deutſchebruch, Kreis Arne walde. 


Stettin, 18. Januar. 


müdeten Fabrikarbeiters zu einer ge 


Ziegler, 


fährlichen, un⸗ 
ausgeſetzt hohe Aufmerkſamkeit erfordernden Arbeit 
ohne Beaufſichtigung, bei welcher derſelbe verletzt 
wird, macht, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
2. Zivilſenats, vom 27. November v. J., den 
Fabrikinhaber für den Unfall des Arbeiters haft⸗ 
bar; das von dem Beſchädigten ſelbſt begangene 
Verſehen durch Unterlaſſen der gebotenen regſten 
Aufmerkſamkeit iſt ihm in dieſem Falle nicht an⸗ 
zurechnen. 

— Wie wir in der Lage find unſeren Le⸗ 
ſern mittheilen zu können, wird der berühmte 
Wagnerſänger Herr Heinrich Vogl nach ſeiner 
Rückkehr von der nordiſchen Tournee, die er augen- 
blicklich angetreten hat, uns und zwar in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeiner gleichfalls am Münchener Opern ⸗ 
haus engagirten Gemahlin noch mit einem Gaft- 
ſpiel erfreuen. Fernere Gaſtſpiele ſtehen uns in 
Ausfiht von Ludwig, Barnay, Erneſto 
Roſſi, Marie Geiſtinger und Frau Ma- 
terna — Namen vollſten Klanges! 

— Donnerſtag geht die reizende Neßler'ſche 
Oper „Der Trompeter von Säckingen“ zum Be⸗ 
neſiz für den angeſtrengt thätig geweſenen Kapell⸗ 
meifter Herrn Karl Götz e in Szene und zwar 
unter Mitwirkung des als Brünhilde in der Wal- 
küre wohl noch in aller Theaterbeſucher Gedächt⸗ 
niß ſchwebenden Frl. Martin. Die ſtimmbe⸗ 
gabte Dame nimmt z. Z. am Stadttheater in 
Magdeburg eine hervorragende Stellung ein. Es 
bedarf bei dem Zuſammenwirken ſo günſtiger Fak⸗ 
toren unſererſeits kaum einer eindringlichen 
Bitte, am Donnerſtag zum Benefiz des Herrn 
Karl Götze zahlreich das Theater beſuchen zu wol⸗ 
len. Frl. Martin rufen wir ſchon jetzt einen 
herzlichen Willkommensgruß zu. 

— Seine Majeftät der Kaiſer und König 
haben das von Herrn Göttert, Kapellmeiſter 
a. D. und Küſter an St. Jakobi, zur Feier des 
25jährigen Regierungs- Jubiläums komponirte 
Kaiſer⸗Jubiläumslied huldvollſt an⸗ 
genommen und in einem Schreiben vom 16. d. 
Mts. aus dem Geheimen Zivil-Kabinet durch den 
Herrn Geheimen Kabinetsrath von Wilmowski 
Herrn Göttert für dieſe Aufmerkſamkeit danken 
laſſen. 

— Ornithologiſcher Verein. Sitzung vom 
11. Januar 1886. Vorſttzender Herr Dr. Bauer. 
Nach Eröffnung der Sitzung und Verleſung eines Vor⸗ 
trags des Staatsraths Dr. Radde in Tiflis über einen 
Ausflug in das Hochgebirge des Kaukaſus tritt 
die Verſammlung in die Berathung über die Feier 
des Stiftungsfeſtes. Es wird in Aus icht ge- 
nommen, daſſelbe mit einer Feſtvorſtellung auf 
Bellevue und einen ſich daran ſchließenden Her⸗ 
ven- und Damenabend zu feiern. Eine Bejchluß- 
faſſung wird bis zur nächſten Sitzung vertagt. 
— Betreffs der Ausſtellung der 85. Hühner⸗ 
nachzucht wird beſchloſſen, dieſelbe am 25. d M. 
zu veranſtalten und werden Meldungen zu der 
Ausſtellung von Herrn Clauſſen, abie 0% 
entgegengenommen. l 

— Morgen (Dienftag) Abend hn der De- 
zirksverein „Mittelſtadt“ ſeine erſte üvlesiährige 
Sitzung im großen Börſenſaale ab und wird in 
derſelben Herr Lehrer A. Stelaff einen Vor⸗ 
trag „über häusliche Erziehung“ halten. Zu der 
Verſammlung haben auch Gäſte Zutritt und ſicher 
werden von dieſer Vergünſtigung ſehr Viele Ge⸗ 
brauch machen, da das Thema, welches der Vor- 
tragende behandeln wird, Jedermann intereſſirt 
und beſonders für Eltern und Erzieher ſehr lehr⸗ 
reich iſt. 

— Das am Mittwoch ſtattfindende „Elite⸗ 
Konzert“ wird einen „Wagner Abend“ 
bringen, zu welchem ein ſehr reichhaltiges Pro⸗ 
gramm aufgeftellt iſt. Da die beſten Kräfte un- 
ſerer Oper mitwirken, iſt ein zahlreicher Beſuch 
des Konzerts zu erwarten. 

— Die am Sonnabend Abend im Saale der 
Grünhof⸗Brauerei Bock) ſtattgefundene liberale 
Wähler-Verfammlung war ſehr zahlreich beſucht. 
Nach einem ca. einſtündigen Vortrag des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Herrn Max Brömel über das 
Branntweinmonopol wurde folgende, von Herrn 
Dr. Dohrn vorgeſchlagene Reſolution einſtimmig 
angenommen: 

„Die am 16. Januar im Saale der Grün⸗ 
hof⸗Brauerei verſammelten Wähler Stettins er⸗ 
klären, daß die Branntweinmonopolvorlage vom 
politiſchen, wirthſchaftlichen und moraliſchen Stand- 
punkte zu verwerfen iſt. Sie erwarten, der 
Reichstag werde ebenſo wie das Tabaks-Mo⸗ 
nopol auch dieſe Vorlage zu Falle bringen.“ 

— Im Jahre 1885 find hierſelbſt 196 
männliche und 28 weibliche Perſonen als verun- 
glückt bei der hieſigen Polizei⸗Behörde gemeldet, 
ferner gingen 18 Selbſtmord - Anzeigen ein und 
zwar von 11 männlichen und 7 weiblichen Per⸗ 
ſonen. 

— In der Nacht vom 14. zum 15. d. M. 
wurde ein Vorrathskeller in dem Haufe Hohen⸗ 
zollernſtraße 1 mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und 
aus dem gewaltſam geöffneten Weinſpind 28 
Flaſchen Wein im Werthe von circa 70 Mark 
geſtohlen. 

— Die im Wilhelmshoſpital zu Stargard 
wohnende Wittwe Bethke feiert am 20. d. M. 
ihren 100. Geburtstag. Leider iſt dieſelbe ſchon 
ſeit 15 Jahren an das Bett gefeſſelt und befindet 
ſich mit ihrer 75jährigen Tochter, welche ihre Pfle⸗ 
gerin iſt, in ziemlicher Nothlage. 

— Am Freitag, den 15. Januar, verſtarb 
in Folge eines Lungenleidens zu Stolp der 
Oberſt z. D. v. Glaſenapp im Alter von 


72 Jahren. Der Verſtorbene war ein ſchneidiger 
Die Verwendung Reiteroffizier und iſt beſonders durch eine Epiſode 
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sereifen bekannt geworden. Damals befehligte | Schläfe 


v. Glaſenapp das 2. Landwehr ⸗Huſaren⸗Regiment. 
Es war im Gefechte bei Tobitſchau am 15. Juli. 
Mit Heldenmuth focht das genannte Regiment, 
doch ſchwer verwundet blieb ſein Führer auf dem 
Schlachtfelde liegen und wurde von den Oeſter⸗ 
reichern gefangen genommen. Außer zweien Hie- 
ben an der rechten Hand und am linken Hand⸗ 
gelenk, hatte Herr Oberſt von Glaſenapp 5 Hiebe 
in den Kopf erhalten. Bald nach ſeiner Gefan- 
gennahme erſchien der feindliche General Benedek 
bei ihm, umarmte und küßte ihn und gratulirte 
ihm zu einem ſo braven Regiment, wie er es 
kommandirt. Eine Stunde ſpäter erſchien das 
Offizierkorps des öſterreichiſchen Regiments Haller- 
Huſaren Nr. 12, welches Regiment den Land- 
wehr-Hufaren gegenüber geſtanden, ließ ſich dem 
Oberſten v. Glaſenapp vorſtellen, ihm gleichfalls 
zu feinem Regimente gratulirend, das ſich nicht 
gefürchtet, einen dreifach überlegenen Feind an⸗ 
zugreifen. Fünf ganze Schwadronen Haller-Hu- 
ſaren hatten gegen drei ganz geſchwächte, zuſam⸗ 
men kaum 170 Pferde ſtarke preußiſche Huſaren⸗ 
Schwadronen gefochten. Herrn Oberſt v. Gla⸗ 
ſenapp wurde von General Benedek nie Wahl ge- 
ſtelt, ob er fein Ehrenwort geben wollte, ein 
Jahr lang nicht gegen Oeſterreich zu kämpfen 
oder ob er als Gefangener den öſterreichiſchen 
Truppen folgen wollte, trotzdem die Aerzte ihn 
infolge ſeiner ſchweren Verwundung für nicht 
transportabel erklärten. Er wählte das Erſtere 
und wurde darauf bei einem Privatmann in Pflege 
gegeben. Dort dauerte indeß die Ruhe nicht 
lange; der die Arrieregarde kommandirende Offt- 
zier ließ ihn weiter ſchleppen, bis Benedek dies 
erfuhr, Herrn v. Glaſenapp frei ließ und den 
Offizier beſtrafte. In feinem erſten Briefe an 
das Offizierkorps ſeines Regiments, in Prerau 
geſchrieben, nahm er Abſchied von feinen Dffi- 
zieren, da er das Regiments-Kommando abgege- 
ben, und dankte feinem Regimente für die be- 
wieſene Tapferkeit. Bel der Parade am 2. Auguſt 
bei Wiſchau wurde dem Regimente für ſeine 
große Bravour gegen einen mehrfach überlegenen 
Feind, ſowie für die todesmuthige Ruhe, die es 
während eines mehrſtündigen heftigen Granat⸗ 
feuers in dem Gefechte bei Tobitſchau und Prerau 
bewieſen hatte, ſowohl von Sr. Majeſtät dem 
Könige als von Sr. königl. Hoheit dem Kron- 
prinzen lobende Anerkennung zu Theil. Beim 
Vorbeimarſch vor dem Könige wurde es von dem 
General v. Hartmann, dem Kommandeur der 
Kavallerie-Diviſion der 2. Armee, geführt, und 
Se. Majeſtät gedachte auch nachher im Kreiſe 
höherer Offiziere der Tapferkeit des Regiments 
in Ausdrücken der Allerhöchſten Zufriedenheit. 
Sobald er jo weit hergeſtellt war, ſiedelte Herr 
Oberſt von Glaſenapp von Mähren in ſeine Hei⸗ 
math, nach Stolp, über, um ſeine Wunden heilen 
zu laſſen. Der tapfere Offizier hat ſeitdem der 
Stadt Stolp als Bürger angehört und ſich all⸗ 
gemeine Hochachtung und Verehrung erweeben. * 
Kuunſt und Literatur. 

Glückliche Menſchen ſind jetzt die Choriſten 
und Heinen Soliſten des königl. „Monnaie-Thea⸗ 
ters“ in Brüſſel. Seit einiger Zelt grübelten ſie 
darüber nach, weshalb ihr geſtrenger Herr Ka- 
pellmeiſter plötzlich ſo äußerſt höflich und gewählt 
in ſeinen Apoſtrophen gegen ſie geworden, eine 
Neuerung, die bei ſeiner bekannten Offenherzig⸗ 
keit faſt beängſtigend wirkte. Da erfahren fie 
aus dem „Boudoir“ den Grund. Ihre Majeſtät 
die Königin von Belgien nämlich, eine der eifrig⸗ 
ſten Beſucherinnen der Oper, war durch die Hof- 
trauer um König Alfonſo von Spanien dem 
„Monnaie⸗Theater“ fern gehalten; aber wozu 
hätte man das Telephon erfunden? Ihre Ma- 
jeſtät iſt vielleicht die Erſte, welche es für Opern⸗ 
zwecke zuerſt aus Verſuchen zu regelmäßiger Be⸗ 
nutzung brachte, und ſie war von ihrem Erfolg 
ſo entzückt, daß ſie die Benutzung der Telephon⸗ 
Verbindung vom Opernhaus bis zum Schloß 
Laeken bis auf die Proben ausdehnte. Eines 
Morgens aber ließ Ihre Majeſtät mit allen Zei- 
chen des Schreckens das Lauſchrohr fallen — und 
ihre Erregung ließ ein heftiges Unwohlſein ver⸗ 
muthen. Aber nur die Ohren der hohen Frau 
waren von einem „Anfall“ getroffen. „O mein 
Gott, dieſer Kapellmeiſter — wie er flucht und 
ſchimpft! — die armen Choriſten!“ Am andern 
Tage erzählte ein Kammerherr dem Herrn Ka- 
pellmeiſter sub rosa, daß Ihre Majeſtät oft die 
Proben anhöre, auch geſtern, als er die Herren 
Choriſten „eine Heerde Ochſen und Eſel“ und 
„eochons* genannt habe — — 

Seit dieſer Stunde regieren nur noch parla- 
mentariſche Ausdrücke dieſe „Heerde“. 

(Deutſche Muflfer-Zeitung.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Mord auf der Eiſenbahn.) Am Abend 
des 13. d. M. wurde der Präfekt des Eure⸗ 
Departements, Barreme, auf der Fahrt von Paris 
nach Evreux zwiſchen Houilles und Maiſons⸗ 
Laffttte, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, im 
Wagen ermordet. Gegen 9 Uhr rief der Schaffner 
eines Güterzuges dem Stationsverwalter von 
Maiſons-Lafſitte zu, es liege eine Leiche auf der 
Bahn. Man eilte hin und fand 500 Meter 
vom Bahnhof an der Seinebrücke zwiſchen den 
Schienen die Leiche eines etwa vierzigjährigen 
Mannes mittlerer Größe in ſchwarzem Anzuge; 
ein baumwollenes Taſchentuch war ihm feſt um 
die Augen geſchlungen. Man fand, der „K. Z.“ 
zufolge, eine Wunde hinter dem rechten Ohr, die 
von einem amertkaniſchen Schlagringe herzurühren 


eines jugendlichen, durch längere Arbeit bereits er- im Feldzug gegen Oeſterreich 1866 in weiteſte ſchten; eine zweite Wunde war an der linken 


er 
In der 
Kleidertaſche fanden ſich eine Fahrkarte der Weſt⸗ 
bahn mit dem Namen „M. Barröme, piefet de 
Eure“, ſodann zwei Briefe an feine Adreſſe, 
einen nicht geöffneten, aber an einer Ecke einen 
leichten Riß enthaltenden Briefumſchlag mit 500 
Fr. in Bankſcheinen und ein Portemonnate mit 
37 Fr. 50 Cm. in kleiner Münze; dagegen fand 
ſich weder Portefeuille, noch Uhr, noch Fur. 
Rarreme hatte den ganzen Mittwoch in Paris 
zugebracht und war vom Chef des Perſonals im 
Miniſterium des Innern empfangen worden, hatte 5 
den Zug 49 genommen, der um 8 Uhr Baia 
verläßt und um 10 Uhr 46 Minuten Evreux 
erreicht. Es ſcheint, daß die Mörder den Pra- 
fekten durch Schläge auf den Kopf betäubt und 

ihm die Augen verbunden hatten, um nicht erkannt 
zu werden, und daß fie die Leiche in die Seine 
werfen wollten, wenn der Zug über die Brücke 
gehe, aber nicht Zeit genug hatten, die Leiche 
vollſtändig auszuplündern, und daß ſie in der 
Eile den Körper, ſlatt nach der Flußſeite in die 
Seine, nach der Landſeite zwiſchen die Schienen 
warfen. Die erfte Halteſtelle iſt in Poiſſy 8 Uhr 
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38 Minuten; hier ſcheinen die Mörder ausge- 
ſtiegen zu ſein. Die „France“ bringt einen hef⸗ 
tigen Angriff auf das jetzige „Zellengefüngniß⸗ 


ſyſtem“ der Eiſenbahngeſellſchaften, in denen die 
perſönliche Sicherheit eine reine Null und gegen 
die der dickſte Wald ein Himmel der Sicherheit 
ſei. Alle jetzigen Schutzmittel ſeien unzureichend; 
nur eins: Aufgeben des Zellenſyſtems, Einfüh⸗ 
rung des ſchweizeriſchen Syſtems, wo fort währen 
der Verkehr zwiſchen den Bahnwagen ſtattfinde, 
erfülle den Zweck. Wenn die Bahngeſellſchaften 
nicht in Verruf kommen wollten, jo müßten fle 
zu. Abhülfe ſchreiten und wenigſtens keine Zellen⸗ f 
wagen mehr bauen. Sie ſollten doch nur be⸗ . 
denken, welchen Schaden dieſer Mord bei Mar- 
ſons-Laffitte ihnen verurſachen werde; und aller- 
dings ſei es Zeit, daß die öffentliche Meinung 
ſich Geltung verſchaffe. Ueber die Ermordung 
des Präfekten meldet die „Agentur Havas“ : 
„Der muthmaßliche Mörder ſei ein Mann, der in | 
Nantes den Eiſenbahnzug verlaſſen habe. Der- E. 
ſelbe habe die Reiſedecke des Präfekten getragen, 
die ſpäter in Nantes auf der Straße gefunden 
worden ſei. Der Präfekt habe in Paris 20,000 
Francs eingenommen; es ſcheine daher die an- 
nahme gerechtfertigt, daß die Beraubung des Brä- 
fekten der Zweck des Mörders geweſen jet.“ a 
— (Ad absurdam geführt.) A.: „Ich ſag' | 
Ihnen, die Mathematik ift eine unanfechtbars 
ö 


Wiſſenſchaft, die Logik ſelbſt! Ein Beiſpiel: Wenn 
in 12 Tagen ein Arbeiter dieſe Mauer baut, fo 
bauen fie 12 Arbeiter in einem Tag.“ B.: „Ger 
wiß, 288 in einer Stunde, 17,280 in einer Mir 
nute, und faſſen gar 1,036,800 Mann an, fo f 
ſteht ſie in einer Sekunde da, d. h. ehe nd 
Einer einen Stein hat hinlegen können.“ 1 
Fr. 


— Der Poſtdampfer „Neckar“, Kapt. 
Ifelffer, vom Nordveutſchen Loyd in Bren 
welcher am 3. Januar von Bremen abgegangen 
war, it am 16. Januar wohlbehalten in New 
pork angekommen. * ö 

— Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. R. er 
Ringe, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 6. Januar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 15. Januar wohlbehalten in New⸗ 28 
york angekommen. Ne 

— On der Advokaturs-Kanzlei.) Rechts- 
anwalt (zum neu angeſtellten Schreiber): „Sie 1 
kommen nicht mit beim Diktat? Warum ſteno⸗ 2 
graphiren Sie nicht? Sie ſagten doch, Sie fünn- 
ten ſtenographiren?“ Der Neu-Angeſtellte: „Ich 
kann's auch. Aber ich gebrauche mehr Zeit dazu, 
als zum gewöhnlichen Schreiben!“ 

— (Im Salon.) Der Gaſt: Sie ſollten 
Ihr Fräulein Tochter doch auch in der Muſik un⸗ 
terrichten laſſen. Der Vater: Ich beabſichtige 7 
das auch zu thun. Ich werde fle die große Tom | 
mel lernen laſſen. — Der Beſucher: Aber, mein 
Verehrteſter, das verurſacht ja einen viel größeren 
Lärm als das Klavier! — Der Vater: Ganz 


2 2 
m 


richtig... man fpielt aber auch viel weniger 

darauf. g 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 3 
Telegraphiſche Depeſchen. DE: 

DR; | 


München, 17. Januar. Der König hat dem 
General-Lieutenant und Kommandeur des fünfe 
zehnten Armee-Korps, von Heuduck in Straßburg, 
und dem Divifions-Kommandenr, Generallieutenant 
v. Legat, in Metz, das Großkreuz des Militär 
verdienſtordens, ferner dem Kommandeur der 4. 
Zuß-Artillerie-Brigade, Generalmajor von Hellfeldz, 
das Großkomthurkreuz des Milltärverdienſtordeno⸗ 
dem Oberſt Spitz, Abthellungschef im Kriegem⸗ 5 
niſterium, ſowie den Oberſten im Generalſtab der 
Armee, Grafen Schlieffen und v. Holleben, das 
Komthurkreuz, dem Flügel⸗Adjutanten des Kalſer s, 
Oberſt v. Winterfeld, dem perſönlichen Adlutanten 
des Kronprinzen, Oberſt v. Sommerfeld, und 
zahlreichen anderen preußiſchen Offizieren das Rit: 
terkreuz des gleichen Ordens verliehen. N 

Das „Berl. M.⸗Bl.“ bringt folgende neuere 
Nachrichten: * 

Wien, 17. Januar. Die hieſigen diploma, 
tiſchen Kreiſe betrachten Serbiens und Griechen ⸗ 
lands Weigerung, abzurüſten, noch nicht als deft⸗ 
nitiv, nachdem beide Weigerungen auch keine un: 
bedingten find. Serbien und Bulgarien verſtüän: 
digten ſich endgültig über die Wahl Bukareſts als 
Ort der Friedensverhandlungen. Fürſt Nikita von ⁶ä 
Montenegro reiſte über Italien zu vierwöchent⸗ 
lichem Aufenthalt nach Nizza und wird auf den 
Rückweg Wien beſuchen. 5 


— 
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King 
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dis 181 bez 


Spiuus behauptet, per 10,000 Otter 
36,7 bez, per Januar 33,7 


Der Wunderdoktor. 
Roman von Elie Berthet. 
18) 


„Auch nicht übel,“ murmelte Robillard feinem 
Meiſter ins Ohr; er überzeugt ſich erſt, ob er es 
auch nicht etwa mit menſchenfreundlichen Taſchen⸗ 
dieben zu thun hat. . . Ich will nur hoffen, daß 
er ſeine Brieftaſche und ſein Portemonnaie nicht 
vermißt.“ 

Mochte nun die Vermuthung Robillards be- 
gründet ſein oder nicht, nach einer Weile richtete 
der Engländer ſich auf. „Jetzt iſt es vorüber,“ 
ſagte er lächelnd; ich fühle mich wieder vollſtän ⸗ 
dig wohl.“ 


„Sie befanden fi wirklich in Gefahr,“ ver⸗ 
ſetzte der Doktor Jean, „und es war ſchleunigſt 
Hülfe von Nöthen, ich mußte daher zu einem Ge⸗ 
waltmittel meine Zuflucht nehmen.“ 


„um es mit ſolcher Sicherheit anzuwenden, 
müſſen Sie jedenfalls Arzt ſein.“ 


„Ich bin allerdings Mediziner; mein Name iſt 
Jean, und dieſer Herr iſt mein Gehülfe, Herr 
Robillard.“ 

„Very well . .. und ich bin Mr. James 
Jobſon; ganz London kennt meinen Namen. Ich 
bin Ihnen ſehr verbunden, meine Herren.“ Gleich- 
zeitig ſchütteltt er dem Doktor und ſeinem Ge⸗ 
hülfen kräftig die Hand. 

Nachdem man ſich jo gegenfeitig vorgeſtellt hatte, 
wurde die Unterhaltung in einem faſt freundſchaft⸗ 
lichen Tone fortgeſetzt. 

„Die Luft iſt erſtickend bier,“ fuhr der Dok⸗ 


„Kraurheiten verhüten iſt beſſer als heilen 
5 unſtreitig der 7 1 fte Glaubensſatz in der — 
jagt uns, daß w rungen im Organismus nicht 
unbeachtet laſſen ſollen ur d beſor ders gilt dies bel Ver⸗ 
ſtopfung Magen⸗, Leber⸗ und Gallenleiden c Man 
nehme einige Tage Apotheker R. Bra dt's Schweizer: 
en und weitere Krankheiten werden in der Regel ver⸗ 
tet. Man verſichere ſich ſtets, daß jede Schachtel 
otheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich d 
Schachtel A 1 in den Apotheken) ein welßes Kreuz in 
rothem Feld und den Namenszug R. Brandi's trägt 
und weiſe alle anders verpackten zurück 
Börſenbericht. 
Stettin, 16. Januar. Wetter trübe, leichter Schnee⸗ 
fall. Temp + 18. Warom 28“ 1“ Wind SW 
Weizen matt, per 1000 Klar. loko gelb und weiß. 
138—153 bez., ver April⸗Maf 153,5 bez. ver Mai⸗Juni 
156 B., 155,5 G., per Juni⸗Juli 157,5 B. u. G 
matt, ver 1000 lg. into im 119—125 bez 
per April. Ma 129 bez., ver Mai⸗Junl 130,5 130 
bez., per Junj⸗Juli 131,5 B. u. G. 
Gerſte ſtill, ver 1000 Kigr loko 112 —130 bez, feinſte 
über Notiz bez 
ö unveränd. ber 1000 Klgr. Infe pemm 120—130 
Erbſen unverändert, per 1000 Klgr. Info Tutter⸗ 124 


1 geidjäfistos, per 100 feier. Toto 


Seplember Oktober 4520 B. > 
% loke 55 
nom., per Ao cil⸗Mal 38 8, 
„5 bez., per Mai⸗ Jun 39,3 B u. G., per Juni⸗Juli 
40 B. u. G, per Juli-Auguſt 40,8 B. u. G. 
Petroleum per 50 Kigr. loko 8,15 tr bez., 12 verz. 


ahlt 

Landmarkt Weizen 145—150, Roggen 125 bh 
182 Gerſte 120—126, Hafer 128—133, Kartoffel: 
25—28, Hen 1,75—2,25. Stroh 21— 24. 


Stettin, den 16. Januar 1885, 


Stadtperordueten⸗Sitzung 


am Dommerftag, den 21. d. Mts., Abends 5 ¼½ Uhr 


Antra 
tiicher Gelder auf Hypotheken die Rückzahlung des 
Kapitals und die Zinszahlung in Gold ſtipulirt werde. 
— Vorlage betreffend die Zahlung der von der Stadt⸗ 
gemeinde Pölitz, — — einer Anzahl Pöliger Bürger 
erfirittenen Entſchädigunz von 48,814 % 44 „ für 
entzogene Nutzungen aus den der Stadt Stettin ge⸗ 
hörigen Werdern, nebn Proießloften. — Bewilligung 
von 10,000 % zu ein m Anbau an das Leichenhaus 
des Krankenhauſes behufs Herſtellung eines Lokals für 
gerichtliche Obduktionen — Genehmigung der Etats 


euntwürfe für das Johannis⸗Kloſter, das Berkhoff⸗, Kuh⸗ 


berg⸗, Salingre⸗, Sonne Stolle⸗ und Schwenn⸗Stift 

pro 1886—87. — Bewilllgung des Werthes für das 

um Bau der Barnimſchule erforderliche Terrain in 

of von 5679 qm Größe mit 55,185 % und 

g der Erſtettung von 1818 % Straßen⸗ 

5 . — Wahl des Vorſtehers für den 24 Bezirk 

und des Stellvertreters für den ＋ des 29. Bezirks. 
— Bewilligung von 162 % 85 & an Koſt 


f Nr. 25. — Vorlage, betreffend den Aud⸗ 
tauſch Bau⸗ und Straßenterrain vor dem Grund⸗ 
Be e Nr. 12 und Bewilligung der 
er 
ur 
ck. 


den 


BI 2 Dr. Seharlau. 
Verkauf einer Ackerwirthſeh 
mit Fuhrgeſchäft. 
alles wünſche ich meine bier ges 


* 


tor fort, „und die Hitze im Verein mit der 
Ermüdung hat ohne Zweifel Ihren Anfall verur- 
ſacht.“ 

„Ja, ja, die Hitze,“ wlederholte Jobſon lachend; 
aber auch der Wein in Macon. Denken Sie ſich, 
Herr Doktor, in London bin ich Mitglied eines 
Mäßigkectsvereins, in welchem man ſich jeder be- 
rauſchend en Flüſſigkeit enthält, kurz, ich bin ein 
ſogenannter teetotaller. Zu Hauſe lebe ich auf 
das Strengſte nach den Vorſchriften meines Ver⸗ 
eins und trinke nur Waſſer oder Thee. Hier in 
Frankreich aber erlaube ich mir mitunter eine kleine 


ſetzte er; „aber ich werde Sie auf der nächſten] der Stadt zu 
Station verlaſſen müſſen, Herr Doktor,“ fuhr er |länders ſchien ziemlich feſt; er nahm Abſchied von 
fort, indem er eine wohlgefüllte Börſe aus der ſeinen Reifegefährten und wandte ſich nach dem 
Taſche zog; „es dürfte daher Zeit fein, daß wir] Gefährt; allein plötzlich wurde er jebr bleich und 
unſere Rechnung begleichen. .. Sie haben ſich! ſeine Reiſetaſche glitt ihm aus den Händen. 
ſehr viel Mühe mit mir gegeben; welches Honorar Er ſelbſt wäre ohne Zweifel rücklings zu Boden 
bin ich Ihnen denn nun ſchuldig?“ geſtürzt, wenn Jean ihn nicht aufgefangen 


Der Doktor hatte viel Mühe, dem Engländer hätte. 
begrelflich zu machen, daß man für eine derartige] „Ste find noch zu ſchwach,“ ſagte der Doktor. 
Hülfeleiftung kein Honorar verlangen könne. „Sie müſſen ſich erſt ein wenig ausruhen nach 
Während Jobſon immer noch darauf beſtand, feine einem jo ſchweren Anfalle. Wenn ich Ihnen rar 
Schuld abtragen zu wollen, verringerte fi die then ſoll, jo fahren Sie nicht mit dieſem Mar⸗ 


Januar 850 B., 8 2. 


ages⸗Ordnung. 7 
auf Beſchlußfaſſung, daß bei Ausleihung ſtäd⸗ 


Ausnahme. So ging es mir auch vorhin in Ma-] Geſchwindigkelt des Zuges und der Schaffner kün- terkaſten, der Sie mindeſtens noch dreiviertel 
ton; ich weiß nicht, welcher Teufel mich plagt, digte die Station St. Simeon an. 1 Ara: eee Ki 9 
mir am Buffet die älteſte und beſte Flaſche Wein Robillard rüstet Ausſtei- deſſer, bis morgen bier zu bleiben, dam . 
au beſtellen, welche aufzutreiben. Wahrer Nel- Bier ee; May lat > 25 nen vorkommenden Falles noch Beiſtand leiten 
lar! . ... Obne Zweifel Hat der Himmel mich sahen, daß der Engländer ſich ebenfalls anſchiate, aun. 
ſtrafen wollen, weil ich mein Gelübde gebrochen den Zug zu verlaſſen. „Sie haben Recht,“ verſetzte der Engländer; 
habe.“ Was; Sie find Hier auch schon an Biel es dreht ſich in der That Alles im Kreiſe mit 
1 e N € eie 
„Der edle Trank,“ verſetzte der Doktor, „hat Herr Jobſon 2" fragte der Doktor. a 3 . 7 en 
um ſo größeren Einfluß auf Sie, als Sie nur „Allerdings; meine Geſchäfte rufen mich nach i ä : 
gewohnt find, Waſſer zu trinken. . Doch, Ende St. Simeon, welches, wie man mir ſagt, etwa „Ih ebenjo wenig . aber Robillard wund 
gut, Alles gut... Aber wiſſen Sie, Herr Job- eine Stunde von hier liegt. .. Sie gehen auch une einen anſtänd gen Gaſthof ſuchen, wo wir für 
ſon, Ste ſprechen unſere Sprache eben ſo gut wie dahin gu 525 Theil allerdings nur kurze Zeit ves wellen 
wir ſelbſt.“ Nicht 3 erben. 
ganz; ich denke, hier im Stationsorte 
„Das macht, weil ich oft in Frankreich zu thun zu "bleiben, das heißt, wenn wir eine Wohnung Dent yepticie 1 7 5 
habe. Gerade jetzt bin ich mit einer wichtigen finden.“ f b 5 „fügte Jobſo ge- 
Mifon betraut, die mir, wenn ſie einſchlägt, tau⸗ dämpfter Stimme binzu, „ich möchte nicht gern 
ſend Guineen einb einat;“ „Dann müſſen wir aljo zu meinem großen Be- zu nahe an der Straße wohnen. Es kommen fo 
gr. dauern Abſchied von einander nehmen.“ viele Menſchen hier vorbei.“ 

„Tauſend Gut een, murmelte Robillard; „alle, Sie ſtiegen aus; Robtllard nahm die Reife-| „Ah! Da haben wir ja ein und dieſelben Be- 
Weiter, ein nettes Sümmchen. taſche feines Herrn und Jobſon, mit der ſeinigen denken,“ verſetzte der Doktor. 
Allein in demſelben Augenblick bereute der Eng- beladen, wandte ſich dem Ausgange zu. Auf der Er näherte ſich ſeinem Gehülfen und gab ihm 
länder auch ſchon, daß er ſich durch die Erkennt- anderen Seite des Statlonsgebäudes hielt ein we- lelſe einige Aufträge. Robillard ſchichte ih an, 
lichkeit zu einer ſolchen Mittheilung hatte hin- nig einladend ausſehender zweirädriger gelber Kar- zu gehen, während Jean und dey Engländer bei 
reißen laſſen. „Jeder nach ſeinem Geſchäft,“ ver- ren, welcher beſtimmt war, elwaige Reiſende nach dem Gepäck bleiben ſollten. 


Deutfche 


— — 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
Die im Bereiche des unterzeichneten Betriebs⸗Amtes 
angeſammelten, auf dem Bahnhofe Paſewalk lagernden 
alten Oberbau⸗ und Baumaterialien als: Schienen, 


ch 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
in Kle neiſenzeug, Herzſtücke und ſonſtige Weichentheile, Guß⸗ 


Hannover. Heist i 
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, unter Oberaufſicht der Königl. St anlöregierung Fit d Glſenblech ollen im Wen 1 


ehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ein⸗ wie 
beafübrdgen Dienſtes für die Ger. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von Invaliden. Je Leet gelke Offerten mit der Yufferift: „Offerte auf 
früher der Beitritt erfolgt, defto niedriger die Prämie, Im Jahre 1885 wurden verſichert 16,662 Knaben mit Anlauf alter Materialien“ find bis zum T rte au 
A 18,425,000 Kapital — gegen 15,682 Knaben mit „A 16,586 000 Kapital im Jahre 1884. — Proſpelte u. Freilag, den 22. Januar 9. 2 W — uhr. 
unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. Inaktioe Offtziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäfts⸗ Doftoftet:an — e 2 1 54 cer kit die Er: 
männer werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. öffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart der 


hekleidungs - Akademie, 3 


Die Verkaufsbedingungen nebſt Nachweiſung der zum 
Berlin C., Wallſtraße 1 (Am Spittelmarkt). 


Verkauf kommenden Materialien liegen in unſerm Büreau 
hier in den Dienſtſtun den, ferner im Büreau des Berliner 
Baumarkts und in der Börſen⸗Regiſtratue in Berlin zur 
(Anerkannt ſolideſte und leiſtungsfähigſte Fachlehranſtalt.) 
Unſer neues Orthogonal⸗Maaß und Zuſchneideſyſtem liefert 8 glänzendſte Reſultate. 
unſeres neuen 3 geſchieht d. Ausmeſſen d. Körpers in ca 4 Minuten, wonach das Paſſen d. Kleidungs⸗ 
ſtücke auch ohne 


unentgelllichen Einſichtnahme aus, auch können dieſelben 
Mittelſt nebſt dem vorgeſchriebenen Offertenformular gegen porto⸗ 

probe gerantirt werden kann. Die Anſtalt iſt d einzige, welche Herren⸗ u. Damengarderobe 
n. Maaß fertigt u. deshalb aus Ueberzeugung behaupten u. d. Behauptung ſtets rechtfertigen kann, „daß kein 


freie Einſendung von 50 „ von unſerm Büreau⸗Vorſtand 
tettin, den 8. Januar 1886. 
anderes Inftitut ſo Reichhaltiges u. Vortreffliches bietet wie dieſe Lehranſtalt K 


onigliches Eiſenbahn⸗ Betriebs ⸗Amt 
Stettin Stralſund. 


Müblen-Derpachtung. 


hierſelbſt, Lindenſtraße Nr. 19, parterre, bezogen werden. 
Proſpekte gratis Der Direktor F. KHochan. 


Drteiſd. Pat jer-Leitg. 


Anerkannt 


Gebiete erkannt zu 
haben ist ein Ver- 
dienst, das wir unbe- 


stritten und gern Hrn. \ Ei, 
F. Soennecken, Ausführl. Preisliste auf 


Bo ” Verlangen kostenfrei. 

nn, zuerkepnen. 5 : a : 
Man hat sich nicht entblödet, einen Theil unserer Schreibfedern in Förm genau, aber 

in geringer Qualität nachzubilden, daher achte man im eigenen Interesse genau auf 

den Garantiestempel „F. SOENNECKEN“, 

Berlin — F. SOENNECKEN’S VERLAG, BONN — Leipzig 


v. 1. Jav. 1880 (erstes 5 vorzügliehste Die fiskaliſche Schneidemühle und Mahlmühle in 

Varhorgaud.Branche Ss: DEHNME che NS Qualität und Sugziante, reis June da n Gum 

ibDeutschlandy Zu- 7 . Konstruktion. innen, toll vom 1. Januar ab auf 6 oder 12 
erst das Wesen der 7227 fod 7 Jahre öffentlich meiftbietend verpachtet werd 
Krankheitanfdiesem Schaue 207 EREIT, Preirgekrönt: Wir Naben deen einen sang auf Dienſtag, den 


ap, Düsseldorf, Madrid, J 8. Juni 1886, Vormittags 11 Uhr, vor unferem Kom⸗ 
425 . miſſarius, Herrn Forſtmeiſter Krueger, im Genen 
4 msterdam, zimmer deſſelben, im Gebäude der Forſtabtheilung 
ntwerpen. (irchenſtraße) hierſelbſt, anberaumt. 

= | Das Verpachtungs⸗Objekt beſteht aus einer Schneide⸗ 
mühle. einer Mahlmühle mit 2 Gängen, einer Schmiede, 
mehreren Wohn und Stallg bäuden und 17 — 
nutzbaren Ländereien wovon 7,9 0 ha Acker, 0,469 ha 
Gartenland, 0,497 ha Hof⸗ und Bauſtelle, 0,944 ha 
Ablagen am Beldahn⸗See. 

„Die Mühlen liegen im Mittelpunkt der aus 10 Könige 
lichen Oberförſtereien beſtehenden Forſtinſpeklion Johannis⸗ 
burg, welche einen zuſammenhängenden Waldkomplex von 
ca. 12 [ J⸗Meilen bildet, an dem mit den ſchiffbaren maſuri⸗ 

ſchen Seen in Verbindung ſtehenden Beldahn⸗See, etwa 
1'/ Kilometer vom Bahnhof Rudczanng, Station der 
Allenſtein⸗Johannisbur er Eiſenbahn entfernt. 

Das bisherige jährliche Pachtgeld beträgt 8760 
Im Termin iſt eine Bietungs⸗Kaution von 1800 % von 
jedem Bietungeluſtigen zu hinterlegen. 

Die Verpachtungsbedingungen werden auf Verlangen 
von hier aus überſendet. 

Herr Oberförſter Wolff zu Guszianka wird die 
Pachtobjekte auf Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen. 

Gumbinnen, den 10. Dezember 1885. 

g Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domain en 


und Forſten. 


Die Stallungen zur Einrichtung einer Viehhal⸗ 

terei auf ein m dazu geeigneten Grundſtück in 

Grünhof mit großem Hofplag und Garten follen am 

1. April nesft einer Parterre⸗Wohnung von 4 Zimmern 

und Zubehör an eine ruhige Familie vermiethet werben. 
Näheres unter II. D. yohlavernd Grün hof 


) in allen 


Krankenheiler 


Jodsodaseife, anerkannt beste Toilctteseife zum täglichen Gebrauche, zur Herstellung 
und Erhaltung eines feinen Teint; Jodsodaschwefelselfe, seit 40 Jahren erprobt als 
wirksamstes, durchaus zuverlässiges Heilmittel gegen alle Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, 
Drüsen, Kröpfe, Verhärtungen, Geschwüre (selbst bösartige syphilitische), Schrunden, Frost- 
beulen ete. Verstärkte Ouellsalzseiſe gegen veraltete hartnäckige Fälle dieser Art. 
Krankenheiler Seifengeist, absolut unschädlich und als zuverlässig erprobt gegen 
das Ausfallen der Haare und alle Krankheiten des Haarbodens. Hirankenheiler 
Pastillen, äusserst wirksam gegen Erkältungen, Schleimhusten, Verdauungsbeschwerden 
und Magenleiden. Die sümmtlichen Produkte sind nach ärztlicher Vorschrift bereitet. Zu 
beziehen in Stettin durch Dr. M. Lehmann, Heyl & Meske, Th. Zimmer- 
mans und durch die Badedirektion Krankenheil-Töls. 


fi 
1 


Robert Bockemüller, Hasselfelde im Harz 


(Firma⸗Beſtand feit 1860.) 


verſendetzfranto jeder Poſtſtation des deutſchen Reiches, der Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Monarchie und der Schweiz 
gegen Poſtnachnahme: 


Antwerpen; Silberne Medaille; Zürich: Diplom. 
Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke, 


4200 Stücke spielend, mit oder ohne Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Castag- 
netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel ete. 


Spieldosen, 


A 5,00, 
In größeren Poſten bei Bahn Verſandt weſentlich billiger. ' 


Wegen ines Todesfall 8,50 4; Poſtfaß 1,50 2-16 Stücke spielend; f. Necessair 
ke, Bitiaf, Befchend aus Haus» mb Knee Galggueten, lun 1 Wter 4, gar 5,4, Wie 1.75 A Cigarrenständer, Sehweizerhäuschen, Photo" 
ben, co. 16 Morg. eigenen Ackers, 9 Morg. Wiesen, E ergurken, ca. 1—4 lang. Yı Anker 20 , ½ Anker 10,50 „4, Poſtſaß 3 A graphiealbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, 
83 Pacht⸗Acker mit Saaten, 2 Scheunen, 8 Morg ‚| Eift gewürzgurten, ca. 4, lang, / Anker 15 4, ½ Anker 8 ., Poſtfaß 2,50% Briefbeschwerer, Blumenvaser, Cigarron-Etuis, 
ſämmtlichem Adergeräth, 6 Ren 9 t Rindvieh, Seufaurten 1 Anker 22,50 A, ½ Anker 14 A, ½ Anker 7,50 , Poſtfaß 4 A Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
aus freier Hand unter günſtigen Bed en zu ver⸗ Grüne Schnitzelbohnen / Anker 14 % ½ Anker 7,50 A, Poſtfaß 2,50 % läser, Stühle etc, Alles mit Musik. 
kaufen Reflektanten bitte, mit mir in Unterhandlung zu Ba wiebeln '/, 1 2.8 25 3 1 ot Klo 5 tets das Neueste und Vorzüg- 
j 7 eeren, mit ff. ade eingefo o Pfd. 2 te. fehlt 
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uftigen Zahlungsbedingungen, ohne baare An, eder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen und farbigen Seidenstoffen zu Auftrage. . 
10 r ir Bollwerk 16. Brantklei ern empfichlt zu billigsten Preisen * 1 . nt Echtheit; 
. Söhne, | u Mater franko, M. M. Catz, Crefeld. ee 


„Fürchten Sie nicht,“ ſagte Robillard zu dem 
Doktor, „daß dieſer Herr uns im Wege ſein könnte, 
da wir doch in der Nachbarſchaft zu thun 
haben?“ 

„Warum ſollte er ſich um unſere Angelegenhei⸗ 
ten kümmern, kümmern wir uns doch auch nicht 
um die ſeinen. Es wäre eine Härte von uns, 
den armen Engländer ſeinem Schickſale zu über⸗ 
laſſen.“ 

Nach Verlauf einer Viertelſtunde kehrte Robil⸗ 

lard mit der Meldung zurück, daß er einen Gaſt⸗ 
hof gefunden hätte, wie die Herren ihn wünſch⸗ 
ten. Derſelbe lag außerhalb des Dorfes und hatte 
ein freundliches einladendes Ausſehen. Er gehörte 
der Wittwe eines Bahnbeamten, welcher bei einem 
Unfall ſein Leben verloren hatte, und es wurden 
nur anſtändige Leute in demſelben aufgenommen. 
Der Doktor und fein Gehülfe konnten dort woh⸗ 
nen und auch für den Engländer wollte man ein 
beguemes Zimmer herrichten. 


Robillard nahm die beiden Reiſetaſchen, wäh⸗ 
rend Jobſon unter vlelen Entſchuldigungen ſich 
auf den Arm des Doktors ſtützte. So begab man 
ſich nach dem Gaſthauſe. 

Die Wirthin war eine noch junge liebenswür⸗ 
dige Frau; fle und eine Magd, ſowie ein alter 


Kgl. Preuß. Lotterie. 


Hauptziehung von 22. Januar bis 6. Februar. 

Original ⸗Viertellooſe, ſowie Antheile, letztere 
½% 54 , ½ 27 Ab, ½1 15.46, ½ 7½ Mb, 
4 3% Aa empfiehlt und verſendet 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Haupiziehung 22. Januar J. Kl. 


der Königl. Pr. Lotterie 
24 Vs "is "aa (, Antheile 
56, 28, 14, 7, 3½ Mark, 
D. Klasse Sehl.- Holst. Lott., 
20. Jan, Kaufloss 1½ M., 
ferner Kölner u. Marienburger 
Geldloose, Berliner Loose 3 
1 Mark Pestalezzi-Loose à 
30 PI. bei 


G. A. Kaselaw in Stettin, 
Frauenstrasse 9. 


150 Stück hochelegante 


eit Wagen pferde BSIE: 
worunter ſich auch engl. Vollblutpferde, militairfromme 
und angerittene, ſowie zuſammenpaſſend gefahrene Wagen⸗ 
pferde befinden, habe ich auf meinem Beſitz zu Bahn⸗ 
hof Neuſtadt a. Doſſe zum Verkauf. Reellität bekannt. 

Auoiph Behrend. 


empfiehlt und exportirt hauptsächlich 

J Zerkleinerungs-Maschinen (Melbourne, Halle, 
Amsterdam, erste,Preise) als: Steinbrecher 
ne, Kollergänge , oa = 


4 
ühlen, ‚Glockenmühlen, Kugel- 
mühlen, Patent- Pulverisirmaschinen für 
Erze und Gestein, 
Exoelsior-Mühlen (Patent Giruson) für Hand-, 
@öpel- u. Maschinenbetrieb, in 7 Grössen, 
zum Schroten von Getreide, Futterkorn, 
Hülsenfrüchten, Zucker, Cichorien, Kalk, 
Knochen, Gerbstoffen, Droguen, Chemi- 
ealien, Colonial- und Apothekerwaaren etc. 
88 Prämien. Gesammt-Absatz von 1880 
bis Oktober 1883 fiber 4000 Stück. 

M. Bodarfs-Artikel für Eisenbahnen, Strassen- 
bahnen, Secundärbahnen, als: Hartyuss-Herx- 
und Kreuzungsstücke, Hartgussweichen. und 
Weichen mit Stahlzungen jeder Construction 
für sämmtliche Strassenbahn - Schienen- 
systeme, — Hartgussräder nach mehr ala 
400 Modellen, fertige Achsen mit Rädern 
und Lagern, 0 Transportwagen 

Ri. Hartguss- Artikel aller Art, besonders 
Hartgusswalzen jeder Construction für die 
Müllerei, für Thon-, Cement- und Trass- 
fabriken, für die Fabrikation von Papier, 
Draht, Eisen, Blechen, für Zuckerrebr- 
quetschwerke etc. Vielfach prämwirt. 

Farmer: Kraime aller Art, Pressen, besonders 
Aydraulische, Maschinen für Pulverfabriken, 

imus-Regulatoren, Hartpuss-Plan-Roest- 
atäbe (Patent Ludwig), schmieabar. Guss etz 

Proiscoursnte und Oataloge gratis. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 
im allen Liniaturen, wie einfache Linien in 


verschiedenen Weiten, Doppellinien für Deutsch 


und Latein (mit und Ne 


, 10 Bogen 
9 


Schreibebücher auf ftarkem extrafeinen Belin⸗ 


pab 

Dutzend 1 4, 10 Bogen 
20 Bogen ſtark, d 50 J. 
8 75 


der, 3½—4 Bogen ſtark, d 10 , per 
ſtark, d 25 K, 
80 Bogen ſtark, 


— 


Or bücher & 10 
— licher (Oktav) d 5 „ und 10 
Notenbücher d 10 , größere 25 A 
Beichnenbücher d 9, 10, 15, 20, W v. 50 
extra große d 1 4 
utoblicher zu 5, 10, 15, 20 und 26 


Re 
Notizbücher in 
2 52 billigſten Pretſen. 


t. Schanze 3, Eckhaus, Zane s 


aben Wirttechaf S nen zue 1. Apcil zu vermiethen. 


Gärtner, welcher vorkommenden Falls auch als 
Stallknecht fungirte, waren die einzigen Bewohner 
des Hauſes. Die Reiſenden wurden mit wohl⸗ 
thuender Höflichkeit aufgenommen. Als die Wittwe 
erfuhr, daß einer derſelben krank war, beeilte ſie 
ſich, ihn in ein hübſches, mit einem vorzüglichen 
Bette verſehenes Zimmer zu führen. 


Der Doktor Jean ſeinerſeits hatte ſich in das 
für ihn beſtimmte Zimmer zurückgezogen. Er holte 
ein Schreibzeug aus ſeiner Reiſetaſche, warf einige 
Zeilen auf ein Stück Papier und ſteckte es in ein 
Kouvert. Dann rief er Robillard, welcher in der 
Küche ſeine Mahlzeit einnahm und, wie es ſchien, 
feiner Aus gelaſſenheit freien Lauf ließ, denn man 
hörte die Wittwe und die Magd aus vollem Her- 
zen lachen. Der Spaßvogel eilte herbei. 


„Hier, meln lieber Robillard,“ ſagte der Dok⸗ 
tor, „iſt ein Brief, welcher nach der „Hütte“ ge⸗ 
bracht werden muß; Du kennſt doch jenes Haus, 
wo wir kürzlich übernachtet haben; allein Du 
mußt ihn heimlich übergeben.“ 

„Aber es ſteht ja keine Adreſſe darauf.“ 

„Er tft. für Fräulein Joſephine Jolivet, jenes 
hübſche, junge Mädchen, welches uns jo freund⸗ 
lich aufgenommen hat. Hoffentlich erinnerſt Du 
Dich ihrer noch!“ 


4 l a a i e 52 e e d NN H , Ahn. 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lotterie. 
Ziehung B. und 26. Februar 1886. 
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Berlin W., Unter den Linden 3. 
1/, Orig.-Loose à 3½ Mk., ½ Antheil-Loose & 1 Mk. 80 Pf. empfiehlt und versendet 


die alleinige Haupt-Agentur für Pommern: 


Rob. Th. Schröder; Bankgeschäft, Stettin. 


Verkaufsstellen werden allerorts errichtet und wollen sich Bewerber baldigst 


melden. 


Für frankirte Loossendung und Liste sind 30 Pf. (für Einschreiben 50 Pf.) beizufügen. 


Ausschliesslich ba 


Knall, 


D — m — — 
bei Hus en, Heiserkeit, 


bei Bleichsuch 
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— 


Fisen-Malzextrak 


= 


1 " r 
2 Gewinne & 6000 
5 & 3000 


100 „ 
Außerdem Kunftiwerk: im 
Preis der Looſe à 3,25 M. zu haben in der Expe⸗ 


| dition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3 
DEI IIC HELLE LI II asus 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Majestät des Kaisers und unter 
hohem Protektorate 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u. von Preussen. 


I. Marienburger Geld- 


M Kölner Dombau⸗Lotterie. 


ohne En 
Auswahl von Jagd 
N Scheibenbüchsen; 


scheeren und Taschenmesser. — Umtausch aller 
Waaren gestatte ich bereitwilligst. 


Hippolit Mehles, 


=} Liebe’s Malzextrakt wa dere. Bonbons 


rustleiden unerreicht. Gleichbewährt sind 


bei Hug cn. Heiserkeit, Fr 
Liebe's Chinin-Malzextrakt 


© 

E K bei Knbehenleiden, Skropheln und Schwindsucht, ferner bei 
eu alk-Malzextrakt Entwicklung neuer Organismen. 8 
BE In der Pellkenrpothehe u. Hofapetheke. rn 


„Das wollt' ich meinen! Sie iſt das reizenbftejnicht ; es iſt nicht leicht, heimlich mit einem jun⸗ 
junge Mädchen, welches ich kenne... Und felgen Mädchen zu ſprechen in einem Haufe, wo je 
ſah nicht aus, als ob fie glücklich wäre.“ viele Leute wohnen; aber wenn ich auch an den 

„Ich habe alle Urſache, daſſelbe zu denken.] Wänden in die Höhe klettern ſollte, ich verſpreche 
Dieſer Brief muß ihr perſönlich übergeben wer-| Ihnen“ 
den. Fräulein Jolivet wird wahrſcheinlich nicht „Noch einmal, ſei vorſichtig; vermeide jede un⸗ 
wieder fchreiben, aber ſie wird Dir eine mündliche überlegte Handlung. Ich weiß, Du biſt eben fo 
Antwort mitgeben, welche Du mir unverzüglich klug wie entſchloſſen, und zweifle nicht, daß Du 
überbringen wirft. Vor Allem kommt es darauf] Delne Aufgabe löſen wirft. Ich für mein Theil 
an, daß Dich kein Menſch aus dem Hauſe ſieht; werde hier bleiben, bis Du wieder kommſt. Ich 
und wenn es doch der Fall ſein ſollte, jo darf kann nicht ausgehen, ohne befürchten zu müſſen 
man nicht ahnen, zu welchem Zwecke Du dorthin erkannt zu werden in einer Gegend, wo ich mich 
kommſt .. Haft Du mich genau verſtanden?“ vor kaum drei Tagen öffentlich gezeigt habe. Ich 

„Verſteht ſich, Meiſter,“ verſette Robillard mit] werde die Pflege des Engländers zum Vorwand 
einem Tone, in dem trotz aller Ergebenheit für nehmen, obgleich ich überzeugt bin, daß er feden 
den Doktor eine gewiſſe Schalkhaftigkett nicht zul Augenblick im Stande fein wird, feine Reife: fort⸗ 
verkennen war. zuſetzen. 

Vlelleicht war dieſe Nuance auch dem Doktor“ „Auf Wlederſehen denn,“ verſetzte Roblllard. 
nicht entgangen, denn er ſetzte in ernſtem Tone] Ich werde auf meiner Hut fein und lieber das 
hinzu: BE 8 1 in . Hände ge⸗ 

Es handelt ſich um eine wichtige Angtlegen⸗ Langen laſſen. Und übrigens habe ich, wenn es 
heit, um Leben und Tod. Die arte Unvor⸗ darauf ankommt, ein gutes Auge und flinke 


ſichtigkeit könnte verhängnißvolle Folgen haben.“ Beine. 
„Schon gut, Meiſter; fie wird den Brief in 

Händen haben, ehe wir zwei Stunden älter ſind. 

Wie ich es anfangen ſoll, weiß ich freilich noch 


Fortſetzung folgt.) 
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to Auswahl der Cacaobohnen und 


Sorgfälti 
en Stücken vollendetes Fabrikations- 


ein in 
den dieVorzüged 
And" dacans yon Hartwig & Yoga, 2 
deren stotig zunehmendem Verbrauche vollste 
Bestätigung und Anerkennung 

Niederlagen bei den Herren: Fr. Michter, 
Lange & Riehter, L. Loeehel, Theo- 
dor Zebroweki, Alb. Fr. Fischer, Ernst 
Darge, Gust. Hildebrandt, Albert 
Sauerbler, Benne Matthes, Paul 


| Kuren leiste Garantie. 


Meine 5 Mur Su, 
Braxchüre Heil 11 r od — Auster 
W ur dig, Kreuahanı, n ee ee, dad 
sollte Kalter versäumen, ian teen ansehen 


D. Sehnma 


eher, 


"YUULMO 
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| Hannover. Nett liee« 


| | 


Juriſten, Geiftliche, Leh er, 


Aerzte, Wund⸗ u. Zahnärzte, 
Apotheker, Polytechniker ꝛc., 


die unter Erleichterungen vorſchriftsmäßig an europ. 
Hochſchulen als Dr. juris, med. promoviren wollen, er⸗ 
halten hierzu eingehende, die perſönl. De 0 ſpeziell 
berückſichtigende Anweiſung, Rath (Beihilfe). - 

unter Dr. mit 40 „ Briefmarken befördert 


eee 


are Geldgewinne, 


Hauptgewinne: 


Mark 75,000, 30,000 U. . W., nur baares Geld. jederzeit das Central-Annoncen⸗Blreau in Breslau, 
Ziehung 25. Fehruar 1888. 
Looſe zu 3 Mark 


in Partien mit Rabatt empfiehlt 


158. J., Dussault, Köln, 
alleiniger General-Agent, 


Jeder erhält auf Verlangen frei und gratis? 
die Beschreibun 


Ohlauerſtraße 84. 


Pr ertheile Rath zur Rechung 
Uncntgeltlich iz Tau Heim 
heile ſolche auch ohne Wiſſen durch ein altbewährteß 
Mittel (weder Pillen noch Pulver). Droguiſt . F. 
Heirat:! 

\ 2 61. Für Damen frei. 

Eine (iftungsfähige Nnochen Leim: Fabrik wünſcht 
bindung zu treten und werden Offerten unter J. T. 36 
an Hansenstein & Vogler, Leiuzig, erbeten. 


©. Kelm, Berlin, Keſſelſtr 38. 
Shrek 
mit jolventen regelmäßigen größeren Abnehmern in Ber 
Stellen «Stebende 


meiner Jagd- Karabing ohne 
sowie meiner Hof- und Garten- Gewehre 
J. — Ausserdem habe ich die grösste 
-Doppelfiinten, Centraifeuer- 
evolvern, Tesching, 


istolen und allen Jagd- Utensilien, als: Jagd * 
taschen , Kofler, Wildlocker, Messer ete- — jeder Branche placirt Lang s Allg. Stellen · 
Täglich a eden Neuheiten für, Dainen und Anzeiger, Eßlingen a. N. N 

„als Geschenke passend, zu den sten 
a rl — . Grösste l feinster „ Stahl- 7 Pro enummern werden gratis verſandt 


Waffen-Fabrik, 
lien chsträsse 139. 


Herren Gntsbeſitze, 


welche Leute zur Arbeit gebrauchen, können melden 
beim Unternehmer 0 N. . 
in Zellgoſch bei Lubichow, 


Keeis Preuß.⸗Stargard. 
Ein tüchtiger flotter Vergofder, auf eſſerne Grabfreige 


eingearbeitet, ſowie ein tüchtiger Marmorarbeiter, welcher 
190 Schrift 


sind in Wohlgeschmack, Bekömm » 
lichkeit, zuverlässiger Wirkung 


kräftigend im Alter, in der Genesung, bei Ner- hauen kann, finden dauernde Beſchäftigung 


venleiden, Appetitlosigkeit, 5 I. Nerium, 
t, Blutarmuth, leicht verdaulich, auch für Kin- Bildhauer und Steinmetzmeiſter 
in Dramburg. \ 


Für ein ländlſches Materialgeſchäft wird ein ordenk⸗ 
liches junges — 55 x womöglich vom Lande, geſucht. 
00 1 durch die Exp⸗dition dieſes Blattes, Kirch⸗ 
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